
E in Schlüsselbund und drei Gabeln
sind Georg Gusinde geblieben. Für
den Metzgermeister symbolisieren

die Gegenstände die Heimat, die er aufge-
ben musste. Seine Eltern haben im nieder-
schlesischen Trebnitz eine Metzgerei ge-
führt, die Georg Gusinde wohl eines Tages
übernommen hätte. Doch es kam alles an-
ders. 1939 wurde der Lehrling zur Wehr-
macht einberufen. Nach Krieg und Kriegs-
gefangenschaft kam er 1949 nach Nieder-
bayern in eine fremde Welt. Sein Vater war
in sowjetischer Gefangenschaft gestorben.
Die Mutter hatte mit der Schwester fliehen
können und brachte die Schlüssel der Metz-
gerei mit nach Bayern. „Wir Schlesier sind

hier nicht gern gese-
hen und als Eindring-
linge angesehen“,
schreibt die Mutter an
eine Verwandte.

Für den Heimatver-
triebenen Georg Gu-
sinde hat sich das Blatt
gewendet. Er legte die
Meisterprüfung ab, er-
öffnete ein Geschäft in

Reutlingen, das er 1983 an seinen Sohn
übergab. Es sind berührende Lebensläufe
wie diese, die in der gestern von Minister-
präsident Günther Oettinger eröffneten
Sonderausstellung „Ihr und Wir“ im Haus
der Geschichte erzählt werden. Einzel-
schicksale, die anhand von historischen Do-
kumenten und Exponaten an Kontur ge-
winnen. Im Fall von Georg Gusinde ist es
der Schlüsselbund, sind es die im Flücht-
lingsgepäck mitgebrachten Gabeln, ist es
der Goldene Meisterbrief.

Georg Gusinde ist einer von 1,5 Millio-
nen Heimatvertriebenen, die nach dem
Zweiten Weltkrieg im Südwesten angekom-
men sind und sich eine Zukunft aufbauen
mussten. Wie schwierig die Integration an-
fangs war, wie erfolgreich sich viele Neubür-
ger als Handwerker oder Unternehmer
etablierten, wie groß ihr Anteil am Auf-

schwung Baden-Württembergs ist – all das
wird in den 28 Vitrinen beispielhaft aufge-
zeigt. „Schwerpunkt ist nicht der Leidens-
weg von Flucht und Vertreibung, sondern
das Ankommen der Menschen in der
neuen Heimat“, sagte gestern der Leiter
des Hauses, Thomas Schnabel.

Wer Bollerwagen und den Aufmarsch
von Trachtengruppen sehen will, ist in der
Ausstellung fehl am Platze. Stattdessen
sprechen die rund 300 Exponate für sich.
Gezeigt wird eine Kleinplastik des Künst-
lers Otto Herbert Hajek, der aus Böhmen
stammt und nach der Vertreibung an der
Kunstakademie in Stuttgart Bildhauerei
studiert hat. Oder ein Handball aus dem
Endspiel um den Europapokal in Paris im
Jahr 1960. Frisch Auf Göppingen mit dem
Trainer Bernhard Kempa hatte damals die
Dänen von GF Aarhus besiegt. Und gefeiert

wurde der Göppinger Kempa, der aber alles
andere als ein Schwabe war. Im oberschlesi-
schen Oppeln geboren, hatte er vor dem
Krieg bei Borussia Carlowitz gespielt und
wurde als Soldat in Bayern entlassen. In
seine Heimat konnte er nicht zurück. Mit
Hilfe des Suchdienstes des Roten Kreuzes
gelang es ihm, seine drei Geschwister zu
finden. Nach Göppingen zog der Ausnah-
mesportler, weil ihm der Club anbot, im
ersten Stock des Vereinsheimes eine Woh-
nung für die Kempas auszubauen.

Die von Ausstellungsleiterin Paula Lu-
tum-Lenger und ihrem Team zusammenge-
tragenen Originale sind mit Bedacht ausge-
wählt und durch kurze Filmbeiträge, die
auf Knopfdruck abrufbar sind, ergänzt wor-
den. Den Besuchern liegt die Geschichte
der 14 Millionen deutschen Vertriebenen
beim Betreten der Schau buchstäblich zu

Füßen. Auf einer Landkarte auf dem Boden
schieben sich Lichtpfeile von Ost nach
West – die Flüchtlingsströme. Eine gewal-
tige Drehtür mit der Aufschrift „Heimat“
führt hinein in den Raum mit den Vitrinen.

Schade jedoch, dass die Besucher in den
Aufzug steigen müssen, um zu erfahren,
dass kriegsbedingte Vertreibung ein nach
wie vor aktuelles Thema ist. Weil der Bund
der Vertriebenen verschnupft gewesen
wäre, hatte man sich auf den Kompromiss
geeinigt, die Kurzbiografie von Flüchtlin-
gen aus dem Irak, dem Sudan, aus Vietnam,
Kambodscha und Bosnien in einem ande-
ren Stockwerk zu zeigen.

Die Schau „Ihr und Wir. Integration der Heimat-
vertriebenen in Baden-Württemberg“ ist im
Haus der Geschichte bis zum 11. August 2010
zu sehen. Freitags ist der Eintritt kostenlos.

Thomas Schnabel,
Haus der Geschichte

D er 25-jährige Einzelhandelskauf-
mann hat immer wieder beteuert,
dass er seine früheren islamisti-

schen Äußerungen bedauert – genützt hat
es ihm nichts. Die Amtsrichterin fand dies
wenig glaubhaft und schickte ihn wegen
Beihilfe zur Störung des öffentlichen Frie-
dens für sechs Monate hinter Gitter. Da
seine Straftat die Freiheit und die deutsche
Rechtsordnung angegriffen habe, komme
eine Bewährung nicht in Frage, urteilte die
Richterin und folgte damit dem Antrag des
Staatsanwalts. Der Verteidiger hatte eine
Bewährungsstrafe gefordert.

Das deutsche Al-Qaida-Mitglied Bekkay
Harrach hatte in einem am 18. September
veröffentlichten Video den Deutschen An-
schläge angedroht, falls nach der Wahl die
deutschen Soldaten nicht aus Afghanistan
abziehen. Er riet allen Muslimen in
Deutschland, sich in den zwei Wochen
nach der Wahl von allen öffentlichen Plät-
zen fern zu halten. Diese Drohung hatte
nach Ansicht von Experten des Landeskri-
minalamt eine neue Qualität – noch nie sei
so konkret ein Anschlag in Deutschland an-
gekündigt worden. Die Polizei verstärkte
ihre Präsenz, besonders auch beim Okto-
berfest und auf dem Cannstatter Wasen.

Dieses Video hatte der 25-Jährige, der
schon seit einem Jahr im Visier der Staats-
schützer war, am darauf folgenden Tag auf
seine Homepage bei Youtube gestellt. „Ich
wollte meine muslimischen Geschwister
warnen“, erklärte der Mann. Er habe sich
aber gar nicht das ganze Video angesehen.
Erst als ein Freund am Abend ihn darauf
aufmerksam gemacht habe, wie brisant die
Botschaft sei, habe er das Video löschen
wollen. Dazu sei er aber erst am 22. Septem-
ber gekommen, weil er davor bei seiner Fa-
milie in Villingen gewesen sei.

Diese Behauptung hatte das Gericht
durch eine Computerauswertung widerle-
gen lassen – der 25-Jährige hatte noch
nach dem Gespräch mit seinem Freund das
Video mit seiner Facebook-Seite verlinkt,
und auch danach war er noch auf seiner
Seite gewesen. Nach einem Gespräch mit
seinem Verteidiger räumte er dies ein.

Erst seit einem Jahr ist der Stuttgarter,
der in einer westlich orientierten Familie
aufgewachsen ist, praktizierender Muslim.
Seine Wandlung vom Partylöwen zum Gläu-
bigen kam zeitgleich mit seiner Arbeitslo-
sigkeit im vergangenen Herbst. Seitdem
tummelte er sich ausgiebig in einschlägi-
gen Internetforen. Dem Landeskriminal-
amt (LKA) lag auch eine E-Mail vor, die er
an einen Imam geschrieben hatte. Darin
erklärte er, er spüre das Verlangen, in den
Dschihad zu ziehen und zu kämpfen – ob
das normal sei. Anfang 2009 fanden sich
auch antisemitische Videos auf seiner
Homepage. Immer stärker interpretierte
er alles als Hetze gegen Muslime und er-
klärte, sich „jeden Tage mehr von den west-
lichen Werten zu entfernen“.

In der Untersuchungshaft schien ihm die
Lust auf den Dschihad vergangen zu sein.
Der Richterin erklärte er, er wolle sich nun
wieder auf seine Karriere in der Modebran-
che konzentrieren. Damit erreichte er aber
nichts: „Es liegt eine Tat aus Überzeugung
vor,“ so die Amtsrichterin. Auch in der Ver-
handlung habe er nicht darlegen können,
dass er wirklich Abstand von seinen islamis-
tischen Ideen genommen habe. Seine ex-
treme Phase habe er herunter gespielt, tat-
sächlich aber habe er noch im August ge-
schmacklose Comics veröffentlicht.

Weil der Mann vorsätzlich die deutsche
Bevölkerung verunsichern und den Wahl-
ausgang beeinflussen wollte, soll er nun
noch im Gefängnis bleiben. Sein Verteidi-
ger hatte betont, dass er das Video freiwil-
lig am 22. September gelöscht habe.

Geschichte Eine Schau zeigt die
Integration Heimatvertriebener
im Südwesten. Von Christine Keck

E s ist ein veritabler Menschenauflauf
gewesen, gestern Abend in den Räu-
men des Friedrichsbau-Varietés. Ge-

rufen hatte der Verband Immobilienwirt-
schaft Stuttgart (IWS) zur Verleihung des
zum zweiten Mal nach 2007 vergebenen
Immobilien-Award für die Region Stutt-
gart. Und mehr als 350 Gäste kamen zur
Gala – und um festzustellen, „dass wir in
unserer Stadt und Region eine Vielzahl von
zukunftsweisenden, innovativen und nach-
haltigen Immobilien haben“, wie der IWS-
Chef und Leiter der Kundenbetreuung bei
der Eurohypo AG, Peter Bren-
ner, nach der feierlichen
Preisübergabe bilanzierte.

Gleich drei Projekte hatte
die Jury unter dem Vorsitz
des Präsidenten der Landes-
architektenkammer, Wolf-
gang Riehle, als nachgerade
vorbildhaft erachtet: das
Wohnquartier Silberado im Stuttgarter
Westen, das Bildungs- und Versorgungszen-
trum des Klinikums Stuttgart sowie das
Einkaufszentrum der Wilhelmgalerie in
Ludwigsburg. Belobigt wurden überdies
die innerstädtische Passivhaussiedlung in
Fellbach, das neue Haus der katholischen
Kirche an der Stuttgarter Königstraße so-
wie das Büro- und Wohngebäude „Eisbä-
renhaus“ in Kirchheim/Teck. Bei der Ent-
scheidung sei der Aspekt der Innovation
mit 50 Prozent besonders stark gewichtet
worden, so Peter Brenner. Aber auch ökolo-
gische, ökonomische, architektonische

und städtebauliche Kriterien sowie techni-
sche und gestalterische Details seien in die
Gesamtabwägung eingeflossen. Gekürt
werden sollen „außergewöhnliche“ Immo-
bilien; zudem soll die Immobilienbranche
ermuntert werden, neue Wege zu gehen, so
die Initiatoren. Und ein Ziel sei es darüber
hinaus, deutschlandweit zu zeigen, „wel-
ches Potenzial in der Metropolregion Stutt-
gart für Immobilieninvestoren steckt“.

2007 waren für den Award 23 Objekte
eingereicht und die Landesmesse sowie
das „Sport“-Haus in Bad Cannstatt ausge-

zeichnet worden. Diesmal
standen immerhin 32 Immobi-
lien zur Auswahl, „etwa drei-
mal so viele wie bei einem ver-
gleichbaren Preis in Berlin“,
so das IWS-Beiratsmitglied
Friedrich Hensler. Die rege Be-
teiligung sei ein „Beleg für die
Innovationskraft“ von Immo-

bilienfirmen in der Metropolregion.
Der vor fünf Jahren gegründete und in-

zwischen rund 100 Mitglieder starke IWS
versteht sich als „Sprachrohr der Immobi-
lienwirtschaft“, wie es gestern Abend hieß.
Ausdrücklich sieht der Verband seine Auf-
gabe darin, auf bundes-, landes- und kom-
munalpolitischer Ebene „Lobbyarbeit“ zu
betreiben. Schließlich sei die Branche ge-
samtwirtschaftlich von großer Bedeutung.
Erste Gespräche mit den neu gewählten
Fraktionen im Stuttgarter Gemeinderat
hätten gezeigt, dass ein großes Interesse an
einer konstruktiven Sacharbeit bestehe.

Man wolle gemeinsam für den Bereich der
Landeshauptstadt zu bestimmten Themen
wie der Entrümpelung von Bebauungsplä-
nen Lösungen erarbeiten.

Der IWS-Vorsitzende Brenner nutzte
seine Abschlussrede nicht zuletzt, um ein
Plädoyer für das umstrittene Bahn- und
Städtebauprojekt Stuttgart 21 zu halten.
Stuttgart 21 sei eine „Jahrhundertchance
für die Stadt Stuttgart, für die Region sowie
für das Land Baden-Württemberg“. Es
handle sich dabei um ein „Konjunkturpro-

gramm für die Realwirtschaft, das Arbeits-
plätze schafft und sichert“.

Doch nicht nur Politik stand an diesem
Abend auf der Tagesordnung. Die Gäste aus
Wirtschaft und Politik bekamen im Rah-
men der Gala samt anschließender Party
auch Ausschnitte aus dem neuen Varieté-
Programm „Sugar Blue“ des Friedrichs-
baus zu sehen. Fest steht schon jetzt: Nach
dem guten Erfolg der Premieren soll der
Immobilien-Award auch künftig im Zwei-
jahresrhythmus verliehen werden.  wö

„Schwerpunkt
ist nicht der
Leidensweg,
sondern das
Ankommen.“

Silberado „Ein Paradebeispiel
für zeitgemäßes innerstädti-
sches Wohnen“ – so das Fazit
der Jury bei dem Projekt an der
Silberburgstraße im Stuttgar-
ter Westen. Drei Bestandsge-
bäude sind modernisiert, der
Bauplatz ist durch drei Neubau-
ten nachverdichtet worden. Be-
sondere Pluspunkte: Energie-
verbundsystem mit Solar und
Wärmerückgewinnung, Hof-
landschaft, Gemeinschafts-
räume und Car-Sharing. Reali-
sierung: Archy Nova aus Bietig-
heim-Bissingen mit den Archi-
tekten Flassak & Tehrani.

Wilhelmgalerie So urteilt die
Jury: „Mit dem Einkaufs- und
Dienstleistungszentrum wurde
die brachliegende Reiterka-
serne revitalisiert, die Innen-
stadt von Ludwigsburg aufge-
wertet und als Einkaufsstand-
ort gestärkt.“ Beispielhaft
werde gezeigt wie Denkmal-
schutz und Wirtschaftlichkeit
vereint werden können; zudem
seien beim Erhalt der Fassade
von 1857 ökologische Kriterien
berücksichtigt worden. Reali-
sierung: Hochtief Projektent-
wicklung nach einem Entwurf
von Blocher Blocher Partners.

Versorgungszentrum Zentral-
küche, Kasino und Material-
wirtschaft, Bildungseinrichtun-
gen und Kindertagesstätte –
im Bildungs- und Versorgungs-
zentrum des Klinikums
Stuttgart, in direkter Nachbar-
schaft zum Lindenmuseum
gelegen, sind viele komplexe
Funktionen unter einem
Dach vereint. Das hat die
Jury überzeugt, zumal die
Immobilie selbst architekto-
nisch sehr attraktiv sei.
Realisierung: Landeshaupt-
stadt Stuttgart mit Auer + We-
ber + Architekten. StZ

32 Bewerbungen –
rund dreimal
so viel wie bei
einem Wettbewerb
in Berlin.

Urteil Der Verbreiter des
Al-Qaida-Videos bekommt keine
Bewährung. Von Susanne Janssen

Gala Drei Projekte sind mit dem Immobilien-Award Stuttgart 2009
ausgezeichnet worden. „Innovation“ heißt dabei das Zauberwort.

Tat aus religiöser Gesinnung begangen

Drei Gabeln erinnern an Schlesien

Nur das Außergewöhnliche ist preisverdächtig

Terrorhelfer
muss sechs
Monate in Haft

Durch eine Drehtür mit der Aufschrift „Heimat“ betreten die Besucher den Ausstellungsraum im Haus der Geschichte. Foto: Achim Zweygarth
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Droh-Video angeblich nicht gesehen

…mit edlen, speziell für Sie angefertigten Tischdecken
von Profl ax. Zwei fachkundige Näherinnen fertigen 
maßgenau Ihre Wunsch-Tischdecke, rechteckig oder 
quadratisch, direkt vor Ihren Augen. Wählen Sie aus 
traumhaften Designs und Farben Ihre ganz persönliche 
Tischdecke aus.

Wir berechnen nur den Meterwarenpreis zuzüglich € 5,- für das Nähen von Tischläufern 
und Mitteldecken, € 10,- für alle sonstigen Tischdecken.

Geniessen Sie die einzigartige kompetente Beratung und Atmosphäre unseres 
Traditionshauses und wählen Sie in aller Ruhe aus unserem großen Sortiment.

TISCHDECKEN-

NÄHAKTION 

VOM 19.-21.11.2009

Belohnen Sie sich...
BEI UNS FINDEN SIE ALLES SCHÖNE 
& WERTVOLLE FÜR IHR ZUHAUSE:

Porzellan · Glas · Silberwaren 
Geschenkartikel · Tisch- und Küchen-
wäsche · Bett- und Frottierwäsche 
Betten und Schlafsysteme…

Im Herzen Stuttgarts bei der Markthalle
Sporerstraße 11-19 · 70173 Stuttgart
Tel. 0711 2371-0 · www.maercklin.de

10% Rabatt
auf alle Artikel in der 

Tischwäsche-Abteilung

während der Aktionstage

  23STUTTGARTFreitag, 13. November 2009 | Nr. 263
STUTTGARTER ZEITUNG


